
BIBLISCHE [ HEOLOGIE

sche WIC evangelısche Posıtion die ethische Normen AUS der Vernuntft nd nıchtL-
telbar auUus der Offenbarung ableiten möchte Gegenüber alven Forderung ach

„AaUTLONOMEN Moral wırd auf dıe Einschränkung des menschlichen Urteilsvermö-
SECNS durch den Sündenfall un die Eiınbettung der menschlichen Freiheıit ınn-
horiızont„ der der sıttlıchen Forderung EerSLie ihren bindenden Charakter
verleiht diıeser eröftnet sıch tfür den Christen sSsEINEM Glauben vgl 120f Fın „Pro-
U: christliıcher Moral” könnte sıch umiındest aUus dem spezitisch christlichen Grup-
penethos ergeben, das die Christen VO anderen sozıalen Gruppen unterscheıdet vgl
75 ff un: 1e WEIL damıt uch vernunftmäßıg nıcht ableitbare inhaltlıche Normen
vorgegeben sınd möchte Sch ottenhalten Doch sıch VO der Meınung

Halters (Tautfe un: Ethos Freiburg Basel Wıen beeindruckt ach der
de facto manche sıttlıche Forderungen Nicht-Christen schwer einsehbar

SCEIN scheinen vgl 27)
Der Dıalog zwiıischen Systematıkern un Biıbeltheologen wırd weıtergehen FEıne enNnLt-

scheidende Rolle wırd dabe]l das christliche Verständnıis VO  j Offenbarung spielen wiırd
SIC PrIMar als Selbstmitteilung (Gsottes un darum interpersonale Kommunikation der
als Mitteilung (relıg1ösen oder sıttlıchen) Botschaft verstanden? Hıer scheıint
Sch och eınmal der Schwebe bleiben Auft der Seıite heißt „Nıch:
kann betont werden, da{fß für dıe Urchristenheit VOT allen Geboten un Mahnungen die
Gnade un: Freude des Christseins, die Geborgenheıt der Liebe (sottes steht“ (I1
ZK3) och scheut Sch VO der Konsequenz zurück dieser Gewißheit uch die
haltlıche Mıtte un: Summe aller „Botschaften des sehen Wäre denkbar,
uch Rahmen des ökumenischen Gesprächs VO  —$ dieser Verhältnisbestimmung VO

Evangelıum un „Gesetz 4aus die Frage ach dem Ethos des och einmal 191
autzurollen BEUTLER

ZEILINGER, FRANZ Zum Lobpreis seiner Herrlichkeit Exegetische Erschließung der
Neutestamentlichen antıca Stundenbuch VWıen-Freiburg—-Basel Herder 1988
256
Auf 1E vereintachte Formel gebracht ließe sıchr da{fß katholische Spirıtualıtät

stärker lıturgisch un: retformatorische stärker biblisch Orlentliert 1ST Beı dem Bemühen,
1er Austausch gelangen, spielen biblische Texte der Liıturgıie 1N€ heraus-
ragende Rolle Dem Anlıegen der wıssenschattliıchen un: pastoralen Erschließung sol-
her Texte dient das vorliegende Buch Es legt die neutestamentlichen Lexte aus die
Laudes, Vesper der Komplet des Neuen Stundenbuches als antıca verwendet Wer-
den Voran stehen das Magnıiıficat, das Benedictus und das Nunc dımuıttis aus dem luka-
nıschen Evangelienprolog, die uch deswegen VO herausragender Bedeutung sınd da
S1C der Liturgıie äglıch Verwendung tinden antıca aus dem Briefkorpus und solche
aus der Offenbarung des Johannes schließen sıch und machen den est des Werkes
au Am Anfang jeden Abschnuitts steht 1Ne kurze Eiınordnung des jeweılıgen
Textes die Liturgıie des Stundenbuches Es tolgen Einleitungsfragen ber Herkuntft,
Oontext Autbau und evt] Schichtung des Textabschnitts In der Mıtte steht die stärker
synchrone Auslegung des Textes, un Ende erneut SC1IMN Ort der Liturgıie der
heute feiernden Gemeinde. In den Einleitungsfragen hat kenntnisreich die Sekund-
ärlıteratur eingearbeıtet. Dıe Strukturanalysen stärker selbständige Arbeıt
Ebenso gehen die Versuche der Akutalisıerung auf CISECNC Überlegungen des Vert
rück. Be1 der Auslegung der Ilukanıschen antıca geht VO der nıcht nur
Deutschland verbreiteten Auffassung ihrer vorlukanıschen Herkuntft aus, wenn uch
für das Nunc dimuıiıttıs ehesten N1IL der Möglichkeit Ilukanıscher Herkuntt rechnet
(53) Dupont hat Dereıits 1959/60 ı grundlegenden Artıkel über den Rahmen
des lukanıschen Gesamtwerkes (New LTestament Studies diese Rıchtung
Di1e Nähe des Magniıfikat un: des Benediktus den (lukanischen) Reden der ApO-
stelgeschichte sieht Brown SCINECT Studıe The Biırth ot the Messıah (Lon-
don 1977 243) uch deutschsprachige Forschung könnte davon profitieren, solche
nsätze stärker aufzugreifen geht bereıts C1iMN Stück Weges dieser Richtung
Beı den antıca Aaus$ dem Briefkorpus des betont VOT allem die Authentizıtät der
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Eingangseulogie des Epheserbriefes ın Eph KA un macht dıesen Ansatz für die In-
terpretation truchtbar OS Dafür wırd der gesamMTE Phılıpperhymnus fu P VOI-

paulinısch angesehen Cal /3) Dıie antıca A4US der Offenbarung des Johannes
gyehen ann wıeder als N: auf den Vert der Offtb zurück un werden 1Im Rahmen
seliner Gesamtkomposıtion ausgelegtsDer Benutzer des Stundenbuches tin-
det In PE Studıe kenntnisreiche Hinführungen den VO ihm gebeteten antıca. Be1
der Aktualısıerung wırd iıne ZEWISSE Tendenz F vermerken, 1Im Rahmen der (je-
meınde un ihrer Lebenswelt verbleiben. Das zeıgt sıch uch be] der Auslegung der
Lieder 4US der Offb, die Apokalyptı als lıterarısches und theologisches, nıcht
ber als politisch-soziales Phänomen erklärt Heute betende Gemeinden, die sıch
der Verfolgung auSgeESELZL sehen, mögen die Eıgenart verschlüsselter ede uch als
„Sondersprache” einer frühen Gemeinde 1n einem verwandten Ontext begreiten und
daraus Kraft schöpfen. BEUTLER S}

Historische Theologie

NEYMEYR, ÜULRICH, Die christlichen Lehrer IM zweıten Jahrhundert. Ihre Lehrtätigkeıit,
iıhr Selbstverständnis un ihre Geschichte. (Supplements Vigilıae Chrıistianae
Leiden: Brill 1989 X1V/279
Eın Aspekt der derzeıtigen Kirchenkrise 1St das ungeklärte Verhältnis zwischen

kiırchlichen Amtsträgern un Theologen. Eın Ereignı1s W1€e die SOgeENANNLE Kölner Er-
klärung 1St symptomatiısch tür das stark veränderte Selbstverständnis eınes sehr großen
Teıls der Theologenschaftt. Wo sachlich erfordert, gılt Kritik kiırchlichen Amt un
seinen Verlautbarungen als selbstverständliches Recht, ja Pflicht des Theologen. Das
dem Rollenverständnıis zugrunde liegende Modell 1St partnerschaftlıche Koope-
ratıon In relatıver Unabhängigkeit un: nıcht Unterordnung In deutlicher Abhängig-
keit. Dıiıe Frage;, se1ıt Wann 1n der Kırche eigentliıch eıne Vo kirchlichen Amt mehr
der wenıger gELFENNLE Theologie 1Dt, wırd gewöhnlich mıt dem 1Nnweıls autf die Ent-
stehung der Uniıiversıitäten 1M 12. Jahrhundert beantwortet. Das Jahrtausend
kenne keinen eigentlichen, VO  3 den Amtsınhabern unterschiedenen Stand VO  — Theolo-
SCHh Diese Auskunft ISt nıcht talsch, bedart ber einer wichtigen Ergänzung: In der
Frühzeıt der Kirche, SCNAUCT 1m zweıten un: och Begınn des dritten Jahrhunderts
gyab schon einmal einen ‚ Stand:: der eıne den heutigen Theologen vergleichbare
Aufgabe un: Stellung dem Amt gegenüber hatte die Sogenannten Lehrer Von ihnen
handelt vorliegende Studie; VO dem Hıntergrund der derzeıitigen Diskussion über das
Verhältnis zwiıischen Lehramt un: Theologie erhellt sOmıt die Bedeutung der ntersu-
chung. Sıe unterscheidet sıch VO trüheren Behandlungen des gleichen Gegenstandes

dreitacher Rücksicht: wiıird ZU ersten Mal das ZESAMLTE einschlägige Quellen-
materıal ausgebreitet un: dıskutiert; 1es geschieht in geographischer Anordnung;
wırd deutlich zwischen TEI Iypen VO Lehrern unterschieden: christliche Wanderleh-
reT, lehrende Amtsträger und 1m Gemeindeauftrag tätıge Katecheten un schliefßlich
die VO Verf ausdrücklich als „christliche Lehrer“ bezeichneten Personen, denen das
eigentliche Interesse der Studie gilt. Ihre Bezeichnung als treie Lehrer, der charısmati-
sche oder pneumatische der philosophische lehnt Vert ab, da s1e nıcht mıiıt ihrem
Selbstverständnis übereinstimmen. Mıiıt tolgendem Frageraster trıtt der Autor dıe
vorlıegenden Quellen heran: welche Motivationen haben die enannten Lehrer bei ıh-
TTätigkeıt, iın welchen Formen ben S1€e S1e AauUs, welche Methoden wenden s1e d Wer
sınd ihre Adressaten, 1n welchem Verhältnis stehen S$1e den christlichen Gemeinden,

bestreiten S1e iıhren Lebensunterhalt, 1n welchem außeren Rahmen ben sı1e ihre
Lehrtätigkeit aus”

Dıie Quellen werden, wI1ıe ZESART, 1n geographischer Reihenfolge ausgewertet: christ-
liche Lehrer erstens 1in Rom , zweıtens in Alexandrıen, drıttens in Karthago, viertens 1in
Syrıen. Dıie Ernte, die 1er ın die Scheunen eingefahren werden kann, 1St freilich nıcht
sehr groß. Es xibt 198088 relatıv wenıge ausdrückliche Zeugnisse ber die CNANNLEN Leh-
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